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Malerei – Archivar Manfred Tremmel hat sich auf die Spuren des Gammertinger Malers Konstantin Hanner begeben

VON STEFFEN WURSTER

GAMMERTINGEN. Auch wenn er nicht
so bekannt wie Rembrandt oder Dürer ist:
Konstantin Hanner hatte schon einiges
auf dem Kasten. Manfred Tremmel, der in
Gammertingen das Stadtarchiv betreut,
ist von »seinem« lokalen Maler auf jeden
Fall sehr angetan. Stadtarchivar darf
Tremmel sich nicht nennen, studiert hat
er den Beruf nämlich nicht. Erfahrung
bringt er aber reichlich mit: Er hat lange
Jahre im Kreisarchiv in Sigmaringen
gearbeitet und dort das Gewerk von der
Pike auf gelernt.

Das Archiv im Alten Oberamt erfüllt
Tremmel mit kleinem Stundenbudget mit
Leben. Die Zeit, die er einsetzt, rechnet er
lieber nicht so genau nach, die Leiden-
schaft ist wichtiger. »Du musst ein Ver-
rückter sein«, meint er, und ganzen Ein-
satz bringen: »Sonst verschwindet die
Vergangenheit im Nebel der Geschichte.«

Tremmel hat das Archiv auf Vorder-
mann gebracht, die zahlreichen Urkun-
den und Artefakte katalogisiert und – wo
nötig – nach den neuesten Erkenntnissen
für die Ewigkeit haltbar gemacht: Das
älteste Dokument stammt aus dem Jahr
1394 und ist als Pergament noch auf Tier-
haut geschrieben – das kann man nicht
einfach so ins Regal stellen.

Und er hat dabei noch Zeit gefunden,
sich dem Künstler Konstantin Hanner –
geboren am 9. Mai 1827 zu Gammertin-
gen und dort am 28. Juli 1893 auch gestor-
ben – zu widmen, der nach Meinung von
Tremmel ganz gehörig unterschätzt wird.
»Über Hanner findet man in den einschlä-
gigen Publikationen so gut wie nichts«,
wundert er sich.

Erster Fotograf in Gammertingen

Bis die Ausstellung zustande kam,
musste einiges an Vorarbeit geleistet wer-
den. Hanner war fleißig, Tremmel weiß
von 55 Gemälden. Außerdem sind
98 Kreuzwegstationen bekannt, darunter
in Gammertingen und Feldhausen, eine
kann man in der Kirche in Neufra sehen,

andere schmückten dort den Stationen-
weg zur Hochbergkapelle. In Museen und
große Ausstellungen hat es Hanner aber
nicht geschafft. Er war wohl das, was
Tremmel einen Auftragsmaler nennt. Sei-
ne Bilder schmückten bürgerliche Stuben,
Poster und Replikas von der Stange gab es
ja noch nicht.

Tremmel begab sich auf die »Jagd nach
Hanner« und wurde fündig, oft in Privat-
haushalten. »Im Kreisarchiv fand sich
nichts«, bedauert er. Das größte bekannte
Werk Hanners hängt übrigens nicht weit
weg: Es ist im Schützenhaus von Gam-
mertingen zu sehen und von der Gaststät-
tenluft ein bisschen mitgenommen,
bedauert der Hanner-Jäger.

Der Maler hatte keine großen Sponso-
ren wie etwa die Medici oder im Lauchert-
tal naheliegender die Hohenzollern. Er
schlug sich mit seiner Kunst durch und
hat darüber hinaus nach anderen Einnah-
mequellen Ausschau gehalten. So war
Hanner der erste oder zumindest einer der
ersten Fotografen in Gammertingen. Im
»Amtsblatt der Preußischen Regierung zu
Sigmaringen« pries er weiland seine
Dienste an: »Durch Einrichtung und
Erweiterung meine Photographischen
Apparate gleich denen in Stuttgart und
München bin ich nun im Stand gesetzt,
jeden Ansprüchen zu genügen und die
größtmögliche Ähnlichkeit des Porträts

Vom Leben eines Auftragsmalers

mit dem Original herzustellen«, warb er
für die neue Technologie.

Außerdem bot er seine Dienst als Ver-
golder an und er ätzte in Gläser seit 1884
vorgeschriebene »Gehaltsbenennungen«,
vermutlich so etwas wie die Eichstriche
am Weizen- oder Viertelesglas. In frem-
den Revieren hat er wohl auch gewildert,
1854 wurde gegen ihn Klage wegen
»Flachmalerei« erhoben: Sein Lehrjunge
hatte dem Kronenwirt Andreas Binden
den Wagen mit Ölfarbe gestrichen. So
etwas ging damals für einen Kunstmaler
gar nicht, die Flachmalerei war die Domä-
ne der Malerzunft.

600 Gulden Gewerbesteuer

Mit all seinen Aktivitäten war er wohl
recht erfolgreich, von der Hand in den
Mund hat er nicht gelebt. In der Klage-
schrift der Malerzunft heißt es, dass er in
den vergangenen acht Jahren 600 Gulden
Gewerbesteuern gezahlt habe, dass war
damals schon was. Hausbesitzer war er
auch, davon zeugt die Niederschrift einer
Feuerschau: Sein Kamin entsprach 1890
nicht der Polizeiordnung für Hohenzol-
lern. Er versprach, den Missstand zu
beheben, gegen eine andere Auflage
wehrte er sich aber erfolgreich: Eine
Dunglege (Miste) brauche er nicht, er sei
schließlich kein Bauer. Dabei zitierte der

streitbare Mann ein neues Gesetz, das
selbst dem Richter unbekannt war.

Ausstellung im Stadtmuseum

Aber vor allem war Hanner natürlich
Kunstmaler. Im Fundus des Stadtarchivs
finden sich einige der im 19. Jahrhundert
sehr beliebten Landschaftsbilder, gern
mit Alpenmotiven. Hanner war auch ein
»sehr guter Porträtmaler, der im Alter
immer besser wurde«, urteilt Kunstken-
ner Tremmel. Ein Selbstporträt zeigt den
Künstler mit prächtigem Schnurrbart und
ernster Miene. Tiere konnte er auch abbil-
den, wie das Bild »Simon« mit einem
Hengst aus dem Hauptgestüt Marbach
zeigt, das Original ist allerdings in Privat-
besitz. Manche Hanner-Bilder sind
Kopien oder an Werke anderer Künstler
angelegt, ganz offen: »Componiert von
F. A. Kaulbach, gemalt von C. Hanner«,
heißt es dann zum Beispiel.

Hanner war halt ein Self-Made-Man,
kein studierter, kein »akademischer
Maler«. Und bei allem künstlerischen
Talent auch ein umtriebiger Geschäfts-
mann. Manfred Tremmel bleibt dran:
»Wenn irgendwo noch Bilder hängen, bit-
te mitteilen«, bittet er. Und genau hin-
schauen: Die Signaturen sind oft ver-
steckt, etwa in Wolken, oder Fässern.

Einem anderen Gammertinger Künst-
ler, Hermann Anton Bantle, ist Archivar
Tremmel ebenfalls auf der Spur. Einige
seiner Werke können im Museum im
Alten Oberamt besichtigt werden. (GEA)

Landschaftsbilder waren beliebt, man erkennt Hanners Liebe für’s Detail. BILDER: STADTARCHIV Selbstporträt mit zeitgenössisch grimmigem Blick.

Konstantin Hanner
verstand sich auch
auf Tierbilder, wie
das Gemälde des
Hengsts Simon aus
dem Hauptgestüt
Marbach zeigt.

Finanzen – Gemeinderat
stimmt Haushaltsplan zu

ST. JOHANN. Nein, einfach hatte es
Kämmerer Manuel Reiner nicht: Einen
genehmigungsfähigen Haushalt aufzu-
stellen ist in Zeiten wie diesen für viele
Kommunen eine Herausforderung, so
auch für St. Johann. Zwei Mal war die
Finanzplanung fürs laufende Jahr schon
Thema im Gemeinderat, es wurde gestri-
chen, diskutiert und optimiert. Jetzt,
beim dritten Mal, lag das Zahlenwerk fer-
tig zur Genehmigung vor. Das Gremium
stimmte ohne Ausnahme zu. 12,9 Millio-
nen Euro gibt die Gemeinde rechnerisch
im Ergebnishaushalt 2023 aus, rein kom-
men etwa 13,3 Millionen Euro. Unterm
Strich steht also ein Minus. Mit dem Defi-
zit von knapp 380 000 Euro kann und
wird man leben müssen – genehmigungs-
fähig jedenfalls sei der Etat so, berichtete
Reiner, der das Werk nun der Kommunal-
aufsicht im Landratsamt vorzulegen hat.

Investieren wird die Kommune dieses
Jahr rund 6,6 Millionen Euro vor allem in
»Daseinsvorsorge und Infrastruktur«, so
Reiner. Allein 250 000 Euro davon fließen
in Straßensanierungen. Auch der Unter-
halt und dringende Reparaturen gemein-
deeigener Immobilien kosten Geld, das
Dach der Gemeindehalle muss saniert
werden, ebenso die Fassade des Lonsin-
ger Rathauses.

Gemacht wird in diesem Bereich nur,
was absolut notwendig ist – das sicherte
Bürgermeister Florian Bauer auf Nachfra-
ge von Gemeinderätin Manuela Wendler
zu. Ihr war wichtig, dass eigene Immobi-
lien erst dann renoviert werden, »wenn
klar ist, was wir damit machen«. Über die
Zukunft diverser Liegenschaften wird
noch zu reden sein – auch im Zuge eines
Konsolidierungsprogramms, über das
Bauer im Frühjahr mit dem Gemeinderat
intensiv beraten will, »um den Haushalt
langfristig zu stabilisieren«.

»Wir müssen Geduld
haben, man kann nicht
immer nur schreien«

Rund zwei Millionen Euro muss die
Gemeinde an neuen Krediten aufnehmen,
insgesamt steigt der Gesamtschulden-
stand damit auf 12,16 Millionen Euro. Pro
Kopf sind das 1 616 Euro, deutlich überm
Landesdurchschnitt von 956 Euro. Die
klamme Finanzlage war und ist auch in
der kontroversen Debatte um die Werk-
realschule zentrales Argument. Das hatte
wohl auch Hans Brändle im Hinterkopf,
dessen Wortmeldung eine klar adressierte
Botschaft an die vielen Zuhörer der öffent-
lichen Sitzung war: »Es ist nicht damit
getan, einfach die Hand zu heben und
damit Wünsche zu erfüllen. Oft sind uns
die Hände gebunden. An vielen Punkten
können wir nichts machen«, betonte er
und nannte als Beispiel die Personalkos-
ten in Höhe von rund fünf Millionen Euro.
Ingrid Eißler-Bimek schlug in dieselbe
Kerbe: »Wir müssen Geduld haben, man
kann nicht immer nur schreien.«

Zwei ungeplante Ausgaben haben die
Gemeinde bereits zu Beginn des neuen
Jahres ereilt: Am ersten Schultag meldete
der Hausmeister der Grund- und Werk-
realschule Schäden am Dach mit Wasser-
einbrüchen im oberen Stock. Dort liegen
keine Klassenzimmer, informierte Bürger-
meister Florian Bauer, Schimmelbefall
habe eine Fachfirma nicht festgestellt –
was wohl auch dem Material geschuldet
sei: Die Zwischendecken sind aus Beton.
Sobald die Kostenvoranschläge für drei
mögliche Sanierungsvarianten vorliegen,
werde darüber entschieden. Ausfallen
muss vorübergehend der Schwimmunter-
richt: Bei der Wartung am Lehrschwimm-
becken sei ein Defekt an der Dosierungs-
anlage festgestellt worden, der ebenfalls
behoben werden müsse, so Bauer. (ma)

Schuldenstand
steigt

MÜNSINGEN. Mit leichten Verletzungen
ist eine junge Autofahrerin am Donners-
tagabend vom Rettungsdienst ins Kran-
kenhaus gebracht worden. Wie die Polizei
mitteilt, war die 19-Jährige mit einem Cit-
roën kurz nach 18 Uhr auf der B 465 von
Münsingen in Richtung Bad Urach unter-
wegs. Auf der Seeburger Steige geriet der
Wagen auf eisglattem Untergrund ins
Schleudern und kam nach links von der
Fahrbahn ab. Anschließend prallte er
gegen die Leitplanken. Den Gesamtscha-
den schätzt die Polizei auf etwa
4 500 Euro. Der Citroën musste abge-
schleppt werden. Im Zuge der Unfallauf-
nahme war die Strecke bis circa 19.20 Uhr
halbseitig gesperrt. (pol)

Gegen Leitplanken
gekrachtMusikverein Mägerkingen

Musik auf dem
Georgenhof

Mehr als 50 Musiker der Mägerkinger
Aktivkapelle trafen sich drei Jahre nach
dem letzten regulären Probenwochenen-
de endlich wieder, um sich unbeschwert
der Musik zu widmen. Auf dem idyllisch
gelegenen St. Georgenhof bei Pfronstetten
wurde ein ganzes Wochenende intensiv
geprobt. Natürlich blieb genug Zeit für
ausgedehnte Spaziergänge durch die
Natur, lange Gespräche, Brettspielrunden
und Kaffeepausen.

Ziel des Probenwochenendes sowie der
mehrmonatigen Probenarbeit ist das Kon-
zert des Musikvereins am Samstag,
28. Januar, ab 20 Uhr in der Festhalle

Mägerkingen. Probenwochenende und
Konzert werden im Rahmen des bundes-
weiten Programms Impuls gefördert. Das
Konzertprogramm ist vielfältig. Mit dem
Musical-Arrangement »Elisabeth«, dem
japanischen Marsch »Duft des Frühlings«

und »Ein Leben lang« – der neuen Hymne
der Blasmusik – wird dem Publikum ein
Strauß an Klangfarben überreicht. Außer
der Aktivkapelle tritt auch die Jugendka-
pelle auf und präsentiert die Ergebnisse
ihrer Probenarbeit. (eg)

VEREINE + VERBÄNDE

Musiker des Musikvereins Mägerkingen trafen sich zum Probenwochenende. FOTO: VEREIN

BÜRGERMEISTERWAHL

Die Ausstellung im Museum im Alten
Oberamt »150 Jahre Hermann Anton
Bantle – Skizzen, Studien, Akte, Por-
träts« ist noch bis zum 12. Februar
immer sonntags von 14 bis 17 Uhr zu
sehen. Der Arbeitskreis zeigt im Jubilä-
umsjahr des in Straßberg geborenen
Künstlers Skizzen, Studien, Akte und
Porträts. Sein umfangreicher Künstler-
nachlass befindet sich im Eigentum der
Stadt Gammertingen. (GEA)

AUSSTELLUNG

Alexander Knabe: Bürgergespräche in den
Teilorten wie folgt:
Ohnastetten: 23. Januar im Bürgerhaus.
Lonsingen: 1. Februar im Grünen Baum.
Gächingen: 3. Februar im Gasthof Hirsch.
Upfingen: 4. Februar im Sportheim.
Bleichstetten: 6. Februar im Sportheim.
Würtingen: 9. Februar im Sportheim.
Beginn ist jeweils um 19 Uhr.

TERMINE ST. JOHANN

Christian Zaia
GEA, 21.01.2023


